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Die Parteileitung des volkseigenen Gutes 
Kloster Hadmersleben fördert das neue Verhältnis
der Landarbeiter zur fortschrittlichen Intelligenz

Eine wesentliche Voraussetzung für die Erfüllung des 
Fünfjahrplans in der Landwirtschaft ist die Ausnutzung 
aller Produkttonsreserven« die durch die allseitige Anwen­
dung der fortgeschrittensten agro-tedmischen Wissenschaft 
und durch die Züchtung von neuen hochproduktiven Sorten 
erschlossen werden kdnnen. Durch diese Aufgaben, die der 
ІП. Parteitag den Agrarwissenschaftlern stellte, wird nicht 
nur der Fünf jahrplan vorfristig erfüllt, sondern auch das 
Bündnis der Arbeiterklasse mit der fortschrittlichen Intelli­
genz weiter gefestigt werden. In den Kommuniques »Uber 
die Förderung der Wissenschaftler und Gelehrten* und 
»Über die Verbesserung der Lage der Intelligenz* wurden 
die Genossen in den Verwaltungen aufgefordert, sich ernst­
haft mit der Verbesserung der Lage der technischen Intelli­
genz zu beschäftigen und alle MaBnahmen zu ergreifen, um 
die Forderungen des III. Parteitages baldigst zu verwirklichen.

Man sollte annehmen, daß sich die Leitungen der Be­
triebsparteiorganisationen der Betriebe, in denen Wissen­
schaftler beschäftigt sind, auf Grund der zweimaligen ernst­
haften Hinweise des Politbüros unserer Partei (veröffent- 
licht in »Neues Deutschland* am 28. April und am
11. Juli 1951) wenigstens schon einmal mit diesem Problem 
gründlich befaßt hätten. Aber weit gefehlt! So wußte der 
Genosse Schuhrke, Parteisekretär des volkseigenen Gutes 
Kloster Hadmersleben nicht einmal, daß der Saatzuchtober­
leiter des Betriebes, Kollege Vettel, einer der bekanntesten 
und erfolgreichsten Getreidezüchter Mitteleuropas ist. Als 
die Genossen des Ministeriums mit den Genossen der Par­
teileitung über einen eventuellen Vorschlag zum National­
preis diskutierten, lehnten sie es mit den Worten ab: 
»Nationalpreis ist nicht möglich, da er sich an keiner po­
litischen Arbeit beteiligt und nicht fortschrittlich ist.* Der 
Parteisekretär wurde in seiner Auffassung noch dutch den 
Genossen Bürgermeister und den Parteisekretär der Orts­
gruppe gestärkt, die dieselbe Auffassung vertraten.

Die Frage, ob der parteilose Saatzuchtleiter für den 
Frieden und die Einheit Deutschlands sei und ob er seine 
ganze Kraft für die Züchtung neuer Sorten einsetze, um 
uns bei der Erfüllung des Fünfjahrplans zu helfen, be­
jahten die Genossen. Sie sagten sogar, daß er schon 
25 Jahre in diesem Betrieb sei und trotz seines schlechten 
Gesundheitszustandes auch solange wie möglich dort noch 
seine Aufgaben erfüllen wolle. Die Genossen berichteten 
außerdem, daß er am Vorabend dieser Diskussion in einer 
Belegschaftsversammlung dem unglücklich argumentierenden 
Gewerkschaftsinstrukteur bei der Aufklärung der Beleg­

schaft über die Bedeutung des Kollektiwertrages geholfen 
und die Belegschaft auf die dringende Notwendigkeit des 
Abschlusses des Kollektivvertrages hingewiesen habe.

Auf die Frage, was die Genossen noch unter »nicht fort­
schrittlich* verstehen, antwortete der Parteisekretär, daß 
der hervorragend arbeitende Saatzuchtoberleiter ein reger 
Kirchgänger sei und auch keiner Partei angehöre. (Der 
Genosse Schuhrke versicherte aber, die Politik unserer 
Partei in der Kirchenfrage zu kennen!)

Die persönlichen und wirtschaftlichen Sorgen und Nöte 
des parteilosen Saatzuchtspezialisten waren der Leitung der 
Betriebsparteiorganisation wohl bekannt, aber sie unter­
ließ es dennoch, die Kreisleitung Wanzlebeu davon zu 
unterrichten. Auch die Genossen der Kreisleitung waren 
über die Bedeutung der Arbeit des Saatzuchtoberleiters 
Vettel und Über die Arbeit des Betriebes nicht informiert.

Das Sekretariat des Zentralkomitees erhielt davon 
Kenntnis und beauftragte die Genossen der Abteilung Land­
wirtschaft, mit dem Sekretär der Betriebsparteiorganisation 
des VEG Kloster Hadmersleben, einigen Genossen der BGL 
und dem Genossen Bürgermeister diese Fragen zu disku­
tieren. (Letzterer zog es Jedoch vor, nicht zu erscheinen mit 
der Begründung, daß er nicht wisse, was er beim Zentral­
komitee solle!)

Nach einer gründlichen Aussprache sah der Partei­
sekretär, Genosse Schuhrke, ein, daß er die Bedeutung der 
Arbeit der fortschrittlichen Intelligenz für die Verbesserung 
des Wohlstandes der Bevölkerung unterschätzt und sich auch 
ungenügend mit dem Studium der Beschlüsse des Partei­
tages und des Politbüros befaßt habe. Er erkannte auch, 
daß sein Standpunkt zur Politik der Partei in der Kirchen­
frage sektiererisch ist.

Im Betrieb wurde zwar von einzelnen Belegschaftsmit­
gliedern über die Beschlüsse des Politbüros zur Verbesse­
rung der Lage der Intelligenz diskutiert, aber die Genossen 
der Parteileitung beachteten diese Diskussion nicht und* 
nahmen dazu nicht Stellung.

Nach der kritischen und selbstkritischen Stellungnahme 
wurde die Schlußfolgerung aus der bisherigen Arbeit der 
Parteileitung gezogen und beschlossen, daß als erstes mit 
allen Genossen der Betriebsparteiorganisation eine Diskussion 
über die Frage des Verhältnisses unserer Partei zur fort­
schrittlichen Intelligenz durchzuführen und als weitere 
Maßnahme über dieselben Probleme eine Belegschafts­
versammlung durchzuführen ist.


